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Steckbrief 
 
Name Rhodiola rosea / Rosenwurz 
Familie Crassulaceae / Dickblattgewächse 
 
 
Der Gattungsnamen Rhodiola leitet sich von griech. ,rhodios' (= rosig, rosenartig) ab und bezieht sich damit auf den angenehm 
rosenartigen Duft der unterirdischen Teile. Dieser Geruchseindruck wird durch das Artepitheton rosea zusätzlich betont und 
kommt auch im deutschen Namen der Pflanze ,Rosenwurz' deutlich zum Ausdruck. 

Verwendete Droge Rhodiolae radix / Rosenwurzwurzel, Rhodiolae rhizoma / Rosenwurzrhizom 
Inhaltsstoffe Glykoside, darunter Salidrosid (Rhodiolosid) und Rosavin, sowie das Aglykon p-Tyrosol, 

Flavonoide, Proanthocyanidine, organische Säuren und Terpenoide. 
Wirkungen Stimulierend, adaptogen, gibt einerseits mehr Energie und erhöht andererseits die Stresstole-

ranz, kardioprotektiv, antioxidativ, antidepressiv und angstlösend. 
Indikationen Stress und Überarbeitung, z.B. Müdigkeit, Erschöpfung, Reizbarkeit und Anspannung. 
Kontraindikationen Überempfindlichkeit, bei schweren Leber- oder Nierenerkrankungen, während der Schwanger-

schaft und Stillzeit und bei Kindern unter 18 Jahren. 
Unerwünschte Wirkungen Sehr selten wurde über Überempfindlichkeitsreaktionen und eine Hypoglykämie (Unterzucke-

rung) berichtet. Der kausale Zusammenhang ist nicht erwiesen. 
Interaktionen Zu möglichen Interaktionen liegen keine ausreichenden Daten vor. In einer in vitro Studie wur-

de gezeigt, dass Rosenwurz CYP3A4 und P-Glykoprotein hemmt (Hellum et al., 2010). Rosen-
wurzextrakte könnten folglich die Konzentrationen von CYP3A4-Substraten erhöhen. Arznei-
mittel-Wechselwirkungen sind nicht auszuschliessen. 

Zubereitung und Dosierung Zubereitungen: Trockenextrakt in Kapseln und Dragees. Dosierung: Um die Wirkung zu ge-
währleisten, soll Rosenwurzwurzelstock nur in Form von Fertigpräparaten mit einem definier-
ten Extraktgehalt eingenommen werden; die Dosierung ist der Packungsbeilage zu entneh-
men. 

Botanik 
 

In Sibirien wird der Rosenwurz „Goldene Wurzel“ genannt. 
 

Vorkommen Das Verbreitungsgebiet umfasst die arktischen Gebiete und die Gebirgsregionen Eurasiens und 
Nordamerikas. 

Statur Ausdauernde sukkulente Pflanze, erreicht Wuchshöhen bis 35 Zentimeter. 
Wurzel Pfahlwurzel. Als Überdauerungsorgan wird ein horizontaler oder vertikaler und oft verzweig-

ter, 1 bis 5 Zentimeter dicker, knolliger, unterirdischer Stamm ausgebildet, der einen charakte-
ristisch rosenartigen Geruch aufweist (darum der deutsche Trivialname). Aus diesem unterirdi-
schen Stamm werden mehrere oberirdische Stängel gebildet, die dick, fleischig sowie kahl sind 
und Schuppen besitzen. 

Blätter Graugrün, oval bis schmal lanzettlich. 
Blüten Gelb, stehen dicht in einer halbkugelförmigen Trugdolde, als Blütenknospen sind sie rosa-

rötlich. 
Blütezeit April bis August. 

 

Geschichte 
Rosenwurz besitzt eine lange Tradition von über 2000 Jahren. Die Heilpflanze wurde um 77 v.Chr. erstmals durch Dioscorides in 
der griechischen "Materia Medica" erwähnt. Die Wikinger nutzten Rosenwurz um Kraft und Ausdauer zu steigern. Chinesische Kai-
ser organisierten ganze Expeditionen nach Sibirien, um den wertvollen Rosenwurz zu finden. Im Jahre 1775 wurde Rosenwurz in 
die schwedische Pharmakopöe eingetragen. 
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